
hervor . Es war BrockhauS Konversations - Lexikon ,
indem er nun eifrig zn lesen begann . Und so las

-er , als der Kaffee hereingebrachtwurde , er las
: während des Abendbrotesund er blättertenoch
ebenso eifrig , als seine Frau , die bereitsin der
Nachtjacke war , kopfschüttelnd zu ihm sagte : „ Willem ,
daß Du niir de Schandeanthun willst un öffentlich
durchfallen , det ist mein Tod . Jute Nacht ! " —
„ Ick verharre in die Opposition , " murmelte er , in¬
dem er heftige Bewegungenmit der rechten Hand
ausführte , „ in mein Conservatzjohnslexikon steht allens

-von Monopol un Schutzzoll , von Dreibundun Bis -
- marck , von Steuer un Handelsvertrag . Ick habe die
Sachen bald intuß . " Gegen Mitternachtging Leh¬
mann schlafen ; er soll eine sehr unruhige Nacht
gehabtund öfters aus dem Schlafgesprochen haben .

Am Sonntag Vormittag um 10 Uhr erschien unter
Führung Schnepkesdie aus allen Stamurtischmit -
gliederngebildete Deputationbei Lehemann . Dieser
hatte den Frack angezogen , die dicke goldene Kette
hing tief über der weißen Weste . Er stand in der
guten Stube am Tisch , die eine Hand auf diesen
gestützt , mit der andern den Eintretendenfreundlich
zunickend . Die Herren im Sonntagsanzughatten
eine verteufeltfeierliche Miene aufgesetzt , verneigten
sich tief , Schnepketrat einen Schritt vor und be¬
gann : „ Bruder und Freund ! ick bin beauftragt ,
Dir den , Vertrauensvotumdes Stammtischesbei
Bellermann zu übermitteln . Die Bedeitungdieser
feierlichen Stunde ist Dir bekannt , et handeltsich
um Deine Wahl . Wir alle , die Du hier siehst ,
stimmen for Dir und det dirfte Dir jenijen . Die
AgitationiS die Seele der Wahl und der scheene
Spruch : „ Wählewie Du , wennDu wählst , wün¬
schen wirst , jewählt zu haben " — det iS unser
Wahlspruch . Lehmann , nu rede Du !"

Nun verneigte sich Lehmann , schänkte die Gläser
mit Moselvoll und mit einem kurzen „ Ick bitte "
lud er die Mitglieder der Deputationzunächst zu
einem Glas Wein ein . Dann nahm er das Wort
zu folgender Rede : „ Jeehrte Brider , Jenofsenund
Wähler ! Dem Votumdes Vertrauens ist von vorn
wej aczeptiert und ick akzeptiere selbstverständlich ooch
mir als Kandidaten , trotzdem dat ick nie nich in
mein Leben ooch nich eenen Pfennig uff Aczept je -
nommen habe . Liebe Jenossen , Ihr werd ' wissen
wollen , wie ick mir als Kandidatdenke . Als ein
Mann von absolutes Monarchentum jilt for mir das
Wort Jöhtens: „ Jeder Zoll een Keenich und ick
meine damit , dat ick so liberal bin , jejen den Zoll
an sich nischt einzuwenden , wenn er nich det Maß
der Jerechtigkeit überschreiten thut . ( Hört ! hört !
bei der Deputation .) Euer Zuruft schmeichelt mir .
Ick weeß , det ich Jejner habe . Liebknecht — alle -
bonheur , der Mann kann Wat , aber wat kann er
schließlich, wenn ' s drum und dran kommt ? Er sagt
abwarten . Det kenn ' ick ohne Liebknechten . Wenn
ick mir dajcjen Bennigsen von der Oberpräsidenten¬
seite ansehe , und man mir frägt , wat ick jejen den
Ma in thäte , so fällt mir so anpassang det Wort
Bismarcks in von det Andiewanddricken und von det
Quietschen . Wat . Bismarckjekonnt , kann ick och .
( Hört ! hört !) Von die Antisemitenkann ick bloß
sagen , sie sollen sehen , wo ihr Zimmermanndet Loch
gelassen hat . Mein antisemitischer Jejner , Rechts¬
anwalt Schwindt , wird jewiß durch dieses Loch ver¬
schwinden . Mein einziger Freind iS Tuschen und ,
der .soll mein Richter sein . Sein Ja soll mein Ja sein ,
sein Nein mein Nein . ( Hört ! hört !) In diese Be¬
ziehung stimme ick mit Ejidin , der nischt von die
Parteischablone wissen will . Ick weeß et schon heute ,
sollte die Militärvorlagedurchjehen , dann stimme ick
mit Ja , sollte ihr abgelehnt werden , stimme ick mit
Nein , wodurch ick meinen Standpunkteinjenommen
zu haben jlaubcn thue Dixibus . " Lehmann ver¬
neigte sich und trank einen Schluck Wein . Schnepke ,
der den anderen Mitgliedernder Deputationfreund¬
lich znnickte, trat nun wieder vor und sagte : „ Bru¬
der und Freund ! Et war ja jarnichtnötig jewesen ,
det Du so ville Worte machst . Deinepolitische
Haltung freit uns sehr , Du hast ooch hierdrin » wie
so oft ins Schwarze jetroffen . Du weeßt , inunseren
Vereinsind zwei Streemnngen . Die eenen wollu
Dir , die anderenwolln Dir nich . Wir sind die , die
Dir wolln , und dadrum haben wir Dir uffjestellt
als Kandidatenfor die Delegierten , die zu ' s nächste
Bundesschießen nach Münchenreisen . Schützenbru¬
der und Freund , wir haben Dir uff ' s Korn jenom -
men , Du wirst jewählt . " Schnepke verbeugte sich ,
die andernalle verbeugten sich ebenfalls und waren
mit ihrem Führer im nächsten Augenblick zur Thüre
hinaus . Lehmannwar auf den roten Plüschfauteuil
niedergesunken , der Schweißwar ihm auf die Stirn
getreten , er hielt sich ein großes Taschentuch vor
das Gesicht und seufzte tief auf . So fand ihn Frau
Lehmann . „ Mizeken " , murmelteer , aber Mizeken
meinte : „ ' s ist jut Willem , ick habe jehorcht , ick jra -
tuliere z » m Reichstagsabgeordneten mit de Diäten . "

Kirchenkalender.
Snntag , 30 . Juli . 10 . Sonntag nach Pfingsten . Abdon

und Sennen . Evangeliumvom Pharisäer und
Zöllner . Lukas 18 , 9 — 14 . Epistel 1 . Korinther
12, 2 - 1l .

Montag , 31 . Juli . Ignatius von Lopola . In St .
Andreas um ' / ZO Uhr Hochamt zn Ehren des hl .
Ignatius .

Dienstag , 1 . August . Petri Kettenfeier . Die 7 Macha -
bäer .

Mittwoch , 2 . August . Alphons von Liguori . In den
Kirchen des Franziskanerordens Portiunkulafest mit
dem großen Porttunkulaablaß .

Donnerstag, 3 . August . StephaniAuffindung .
Freitag , 4 . August . Dominikus , Stifter des Domini¬

kanerordens . In der Dominikanerkirche vollkomme¬
ner Ablaß .

Samstag , 5 . August . Maria Schnee .
Sonntag , 6 . August . 11 . Sonntag nach Pfingsten .

Verklärung Christi . Monatliche hl . Kommunion der
Kinder in St . Andreas , St . Maximilian , St .
Rochus , in der St . Martenpfarrkirche für die Kinder
der Kreuzschule .

Gottesdienst - Ordnung
in den katholischen Kirchen Düffeldorfs .

In St . LambertuS : Vom 1 . Mai bis 1 . Sept .
beginnt die 1 . hl . Messe an Sonntagen um 5 Uhr mit
Homilie , 2 . hl . Messe 7 . 3 . hl . Messe 8 , 9 Ubr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 ' / , Uhr Katechese 6 Uhr Predigt , nach derselben Rosen -
kran , - Andacht. Wochentags1 . hl . Messe 5 , 2. hl .
Messe ' / , 7 , 3 . hl . Messe 7 ' / . , letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz-Andacht .

Jeden DonnerstagAbend ff , 9 Uhr Sühne -Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andreas : Sonn - u . Feiertag - 1 . hl . Messe
6 Uhr , ff , 8 Uhr Gymnafialmesse, ' / , 9 Uhr Schülermesse,
9 Uhr Hochamt, 10 Uhr hl. Messe . 11 Uhr hl . Messe mit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mit Andacht. Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr ,
2 . ff , 8 Uhr , 3 . (bloS Donnerstags u . Samstags ! 8 Uhr
mit Segen , 4 . ' / , 10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht . Donnerstags Sakraments -
Andacht , Samstags Muttergottes - Andacht 6 Uhr ( Segen )
Jeden Freitag Abend ff , 9 Uhr Sühnandacht für Män¬
ner und Jünglinge .

In St . Maximilian : Sonntageu . Feiertage :
hl . Messen 6 Uhr (mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmeffe .
ff , 10 Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt ) Nachmittags ff , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz -Andacht
Wochentage : Hl . Messen ff , 8 , ff . 7 , ff , 8 , 9 Uhr . Donners¬
tags und Samstags vor dem zweiten Sonntag im
Monat 7ff . Uhr SegenSmesse. Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstagzu Ehren des
heil. Antonius , Mittwoch zu Ehren deS heil . Joseph ,
Donnerstagzu Ehren des heil . Altars - Sakramentes .
FreitagHerz - Jcsu - , Samstag Muttergottes - Andacht.

Pfarrkirche zur allerhctl . Dreifaltigkeit
( Derendorf ) . Sonntags heil . Messen um ff , 6 Uhr (mit
Homilie ) , 7ff , Uhr , 8ff , Uhr ( Schulmeffe ) und 9ff , Uhr
(Hochamt ) ; Nachmittags ff , 3 Uhr Christenlehre , 4ff , Uhr
Predigt mit Andacht. Am ersten Sonntag im Monat
ist um ff « nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der
Marianischen Kongregation . Wochentags heil. Messen
um 6 , 7ff . und 8 Uhr .

Pfarrkirche zum hl . Rochus . ( Nordpempelfort .)
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen : » Uhr ( Predigt »,
7ff , ( Predigt , 9 ( Hochamt ) , ff , 11 tPredigt '. Nachmit
tagS : ff , 3 Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht Am ersten
Sonntagim Monat Kommunion der Erstkoinmunikan
ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder des oloyfianischen Bünd
niffeS . An Wochentagen morgen « hl . Messen S , 7ff «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 7 Uhr Kreuzweg -
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jünglinge .

Marien - Pfarrkirche ( Südpempelfort ). Sonn
tag « : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , ff , 8 Uhr Schul¬
messe, ff , 9 mit Predigt , ff , 10 Hochamt, 11 Uhr mit
Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat > , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat ff , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen .
Schule . Nachmittags ff , s Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . ( An Feiertagenfallen morgens die
Predigten aus nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten ) — Wochentagen : H ?. Messen um 6 , ff , 7 , 7ff „
8 und 9 Uhr , am ersten Freitagim Monat 8 Uhr hl .
Messe sür die Herz Jesu - Bruderfchast mit gemeinichaftl .
hl . Kommunion , abends 7ff . Uhr Andacht mit Predigt .

Pfarrkirch e Maria H im melfa h rt ( Mngern ) ,
Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr nur Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmeffe) ff , 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl . Messe ( mit Predigt ) ff , 11 Uhr ; nachmittags
ff , 3 Uhr Katechese, k> Uhr sakramentAndacht. An
Wochentagen : 1 . hl . Messe 6 , 2 . hl . Messe 7ff « Uhr .

St . Petrus - Pfarrkirche ( Fricdrichstadt ) . Soun -
und Feiertage : Hl M . ssen 8 Uhr , 7 ' / , Uhr , 8ff ,
Uhr ( mit Predigt ) , 9 ».'. Uhr ( ochamt , und 1l Uhr (mil
Predigt ». Nachmittags : an Sonntagen ff , 3 uw Coristen -
lehre ;- an Feiertag : n 8 Uhr Vesper , um 6 Predigt und
Andacht . Wochentags : Hl . Messen Kff , . 7 ff . u . 8ff , Uhr .

Pfarrkirche zu Bilk . An allen Sonn und
Feiertag : » ist in der St Martinskirche stille hl . Mess -

6 Uhr ( mit Homilie ) , 8 , 9 ( mit Predigt ), 1t Uhr mit
HomiUe, 1 Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonn -
lagcu ff , 3 Uhr C ilstenlehre , ff , 4 Uhr Bruderschafts -
od >r Kongr - gations -Andacht ; an FesttagenV , 3 Uhr
Schulandacht , >/ , 4 Uhr Vesper oder Komplet. — An
Wochentagen 6 Uhr stille hl . Messe in der Kapelle der
Dienstmäzde Christi . Martinstr . Nr . 7 . 7ff . Schulmesse
und 8 Uhr hl . Messe in der St . MartinskircheAn¬
meldungen zu Taufen , Beerdigungen rc . sind zu machen
beim Küster Jnhoven , Benzenbergstr . 11 .

Pfarrkirche zum heil . Joseph . ( Oberbilk )
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr l . hl . Messe mit
Predigt , ff , 8 8 . hl. Messe mil Predigt , 9 Uhr Schulmeffe.
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre ( an Feiertagen Vesper ) . 6 Uhr Andacht, Komplet.
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —
An den Wochentagen heil . Messen 6ff «, 7ff . u . 8 Uhr .

Garnison ->Pfarrkirche zur heil . Anna .
Sonn - und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Messe
und am Schluffe Segen mit dem Allerheiligsten Wochen¬
tags täglich hl . Messe morgens 8 Uhr , mit Ans » ahme des
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison -
Lazarett . SamStagS 8 Uhr feierliche SegenSmesse am
Muttergottes - Altäre . An jedem ersten FreitagedeS
Monats um 8 Uhr Herz - Je u - Andacht und feierliche
Segensmesse am Herz Jesu Altäre .

Franziskaner - Klosterkirche . Sonntagsund
Feiertags : Hl . Messen SO , Uhr , 6 — 7 Uhr mit Homilie ,
7 Uhr, ff . vor 8 — 8 ' / , Uhr ( Schulmeffe) mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten, den Gang oben neben der
Kirche zu benutzen .) Hochamt um 9 Uhr , letzte heil .
Messe ff , 11 mit Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkrmzandacht oder feierlich « Litanei , an jedem
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl. fünf
Wunden . 2 ' / . Uhr nachmittags Predigt u. Andacht für die
Polen . Wochentags : Heil . Messen ff , 6, 6 und 6 ' / .
Uhr (die Conventsmeffe für die lebenden und verstor¬
benen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag ,
Donnerstag und SamStag gesungen wird ) , 7 , ff , 8 und
8 Uhr heil . Messen An jedem DienstagRachmittgS
um 6 Uhr AntoniuS - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr Sakraments -Andacht ; an !den übrigen Tagen
um ff , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
b Uhr der hl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Frei¬
tag des Monats ist abends 6 Uhr Herz Jesu - Sndacht .
An jedem ersten Sonntagtm MonatVersammlung der
Mitglieder des IH . Ordens .

Dominikanerkirche : Sonn - u . Festtage : bff ,
Uhr Frühmesse , 7 Uhr heil . Messe mit Gesang, 8
Uhr stille heil . Messe , 9 Uhr Hochamt, 11 Uhr letzte
hl . Messe mit Predigt , ff . vor b Uhr nachmittags
Rosenkranz , b Uhr PredigtSezenS - Andachund ge¬
fangene Komplet mit Salve > Regina . Am 1 . Sonn¬
tag im Monatnach der Predigt Roienkrauz -Prozesston .
Am 2 . SonntagNamen Jesu - BruderschattS - Prozefsion .
Wochentags : 6 . 7 , 8 und 9 Uhr hl. Messen, Freitag
abends 7 Uhr Herz - Jesu - Andacht An den übrigen
Tagen 6ff . Uhr abends gesnng. Komplet « . Rosenkranz -

Klosterkirche der barmh . Schwestern
vom hl . Kreuz ( Carmeliteffen Kloster). Sonn und
Feiertage . Hl . Messen6 u . 8 ' / , Uhr ; nachmittag «
-> Uhr A >d acht . Wochentage : Hl . Messen 6 nnd 8 Uhr ;
Mittwoch und Freirag nachmittags 4 Uhr Andacht.
Samstag nachmittags 6 Uhr Sttve - Bndah ». Am
1 . Freitag eines jeden Monates morgerS 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmt tags ' , 6 Uhr Predt . t ; darnach Herz Jesu -
und Armenseelen- Nndacht.

Urfuliuenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl.
Messe mit Predigt an ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental . Andacht . Wochentage :
hl. Messe um 7 ' / , Uhr ( Donnerstags SegenSmesse um
7ff . Utzr) . Jeden Freitagabends6 Uhr , Herz Jesu -
Andacht.

Klarissen - Klosterkirche : Sonntags : Hl . Mefle
6 >/ , u. 7 ' / , Uhr ; an Sonntagen nachmittags 3 klar , au
den DteuSragen und jeden 1 . Freitagtm Monat ff, 8
Andacht. An den Wochentagen >/ , 7 Uhr hl . Messe

St . Anna - Stift : TLgl . morgens 6 Uhr hl . Messe .
Sonntagsna -limittags4 Uhr Preotgtund Andacht
mit Segen . Den ersten Freitagdes Monats nachm.
8 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Herzens JFu -

Gt . Marien - Hofpitalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Messe um ff , 8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl. Messe
um 7 ' / « Uhr . Am ersten Freitag jeden Monatsnach -
mittagsff , 6 Uhr Herz -Jesu Andacht mit Segen .

Klosterkirche der Schwerer « vom armen
Kinde Jefu ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiert - ge : Hl . M ' ffe um 8 Uh . mit Predigt , nachmit¬
tags bff , Uhr Andacht. — Wochentags : Hl . Messe
6ff , Uhr , an jedem Donnerstagnachmittag 6 ' /. Uhr
Sakraments Andacht und an jedem ersten Freitag des
MonatsHerz Jesu Andacht.

Pfarrkirche zu Volmerswerth : Sonntags
? ' / , Uhr Frühmesse , 9ff , Hochamt ; nachmittags 2 >/,
Christenlehre nnd Andacht. An den Feiertagen Vesper
oder Ko ::-- plet . Wochentags 7 ' / . Uhr hl . Messe .

Kirche zu Ober - Niederkassel . An Sonn . u .
Fkieriagen h . Messe um 8 Uhr ; nachmittags ff »3 Uhr
Gottesdienst . Dienstagsnnd Donnerstagshl Messe
um ff , 8 Uhr .

Kapelle zu Stoffeln : An Sonntagen hl. Messe
um 9 Uar , Freitags' , 8 Uhr

St Joscphskapelle zu Golzheim : Sonn -
und Feiertag -: morgens 7 ' / , Uhr hi . Messe .
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Nr . 31 . Sonntag , 30 . Juli . 1893 .

Zehnter Sonntag nach Mnglten .
Evangelium »rach dem heiligen Lukas XVIII , 9 - 14 .
Inhalt : Jesus belehrt einige eingebildete Juden durch

das Gleichnis vom betenden Pharisäer und Zöllner ,
daß man demütigeund bußfertige Gesinnungen
annehmenmüsse , »venu man Gottes Liebe und
Wohlgefallen verdienen wolle .

Der begnadigte Zöllner .
Unzählige Beispieleder heiligen Geschichte beleh¬

ren uns , wie Gott den Hoffärtigen widersteht und
ihre Pläne zu Schandenmacht / Der gestürzte Lu -
cifer , der vereitelte babylonische Turmbau , der zum
Tiere verurteilteNabuchodonosor sind ewige Denk¬
mäler deS bestraften Hochmutes . Die verabscheuungs¬
würdigste Art des Hochmutesbestehtaber darin ,
daß der Mensch auf das vermeintliche Gute , das er
thut , sich etwas einbildet , und statt Gott in allem
die Ehre zu geben , sich selbst ungebührlich erhebt und
andere verachtet . Wodurchhätte uns der göttliche
Heilanddies anschaulicher machen können , als durch
das Gleichnis vom stolzen Pharisäer und vom demü¬
tigen Zöllner ! Schon das äußere Verhalten des
Pharisäers ( „ er stellte sich hin " ) bezeichnet die stolze
Seele des Betenden ; noch mehr aber verrät die Art
und Weise zu beten ( „ er betete bei sich selbst " ) den
innerenHochmut . Und der Inhalt des Gebetes ?
Zunächst schien es ein Dankgebet zu sein . Gewiß ist
eS Gott wohlgefällig , für die von ihm empfangenen
Wohlthaten im Gebete zu danken . Aber wofür dankt
der Pharisäer ? „ Gott , ich danke dir , daß ich nicht
bin wie die übrigen Menschen . " Welch ein hoch¬
mütiges Dankgebet ! Hätte der Pharisäer gesagt :

1 „ Ich danke dir , o Gott , daß du mich durch deineGnade vor den Sünden und Lastern , die von so
vielen .Menschen ringsumbegangen werden , bewahrt
hast " , so hätte er Gott die Ehre gegeben . Aber
nichts von dem . Daß er kein grober öffentlicher
Sünder ist , verdankt er nach seiner Meinungkeinem
andern , als sich selbst . Diese Selbstüberhebung führt
ihn sogleich zur Verachtungaller übrigen Menschen .
Alle Menschen außer ihm sind Sünder , er allein ist
ein Tugendheld . Die Anwesenheit des Zöllnersgab
seinem Hochmut noch neue Nahrung . Statt sich zu
freuen , daß auch dieser Zöllner in den Tempel komme,
mn Gott um Barmherzigkeitanzuflehen , weist
er in seinem Gebete verächtlich auf ihn hin und ver¬
klagt ihn mitleidslosvor Gott . Wie verabscheuungs¬
würdigmuß vor Gottes Angesicht ein solches Gebet
erscheinen ! Steigt das Gebet des Demütigen gleich
einem lieblich duftenden Weihrauch zum Himmel em¬
por , so ist das Gebet des Hochmütigen gleich einem
übelriechenden Dunste , der einem schmutzigen sumpfe
entsteigt und die Lust verpestet . Was nützen einem
solchen hochmütigen Beter seine angeblichen guten
Werke ! Welchen Wert hatte es vor Gott , daß der
aufgeblasene Pharisäer„ zweimal in derWoche fastete ,
daß er den Zehnten entrichtete von allein , was er
besaß ! " Waren nicht alle diese , zu eigener Ehre
und eigenem Lobe verrichtetenguten Werke - gleich
dem Flittergold , womit die Kinder spielen , gleich der
Spreu , die im Winde verweht ? All sein Beten ,
Fasten und Almosengeben konnte ihm daherdie Rei¬
nigung von Sünden, die Rechtfertigungvor Gott

nicht erwerben , er ging unbegnadigt aus dem Tem¬
pel , sündhafterund schuldbeladener , als er gekom¬
men war .

Welch wohlthuenden Eindruckmacht dagegen das
Benehmen des Zöllners , der mit dein Pharisäer zu¬
gleich zum Tempel hinaufgestiegen war ! Er erkennt
sich als Sünder , er ist sich seiner Ungerechtigkeit be¬
wußt und er fühlt sich darumnicht würdig , vor
Gott hinzutreten . Von diesem Gefühle seiner Un¬
würdigkeit macht er kein Hehl . Er bleibt von ferne
stehen gleich dem Bettler , der es nicht wagt , in das
Hans des Reichen einzutreten , sondern draußenvor
der Thüre wartet . Ja , das Bewußtsein seiner Schuld
und Unwürdigkeit war so groß bei ihm , daß er nicht
einmal seine Augen gen Himmel erheben wollte . War
das nicht schon ein demütigendes Bekenntnis seiner
Sünde ? Aber er gab diesem Bekenntnis einen noch
deutlicheren Ausdruck : „ Er schlug an seine Brust . "
Er wollte dadurchsein Herz wegender bösen Ge¬
danken bestrafen , er wollte sein Gewissen aufwecken,
als ob es schliefe . Dieser thatsächlichen Aeußerung
seines bußfertigen Sinnes entspricht auch sein kurzes ,
aber inhaltreiches Gebet . Um was bittet er ? Der
Pharisäerbat Gott um nichts ; er hatte ja alles , er
war reich und bedurftekeiner Gnade . Der Zöllner
dagegen erkennt , daß er bei allem äußernirdischen
Besitz dennocharm und dürftigsei an der Seele .
Das Bewußtseinseiner Mifsethaten drückt ihn nie¬
der ; aber die Hoffnung , Gott könne ihm die schwere
Last abnehmen , richtet ihn wieder auf . Um was
hätte er daher eher und inständigerbitten können ,
als um Vergebung seiner Sünden I Und mit welchen
Wortenthut er es ? „ Gott , sei mir Sünder gnä¬
dig !" O bußfertiges Geständnis ! O demütige Bitte !
Wie sollte Gott , der ein Zerknirschtes und gedemü -
tigtes Herz nicht verachtet , eine solche Bitte , ein
solches Gebet unerhört lassen I Sehr schön schildert
der heilige Augustinus die Art und Weise , sowie die
gnadenreichen Wirkungen dieses Gebetes . „ Was wun¬
derst du dich , schreibt er , wenn Gott dem verzeiht ,
der sich selbst als schuldig erkennt ? Der Zöllner
stand in der Ferne ; aber er nähertesich Gott , und
Gott betrachtete ihn aus der Ferne . Denn der Herr
ist erhaben und sieht herab auf das Niedrige . Und
er erhob die Augen nicht zum Himmel ; mn ange¬
sehen zu werden , sah er nicht an . Das Gewissen
drückte, die Hoffnung erhob ; er schlug an seine Brust
und legte sich selbst eine Strafe auf . Daher schonte
der Herr des Bekennenden . Du hast vernommen von
dem stolzen Ankläger , du hast vernommen von dem
demütigen Sünder ; vernimm nun den Ausspruch des
Richters : „ Wahrlich , dieser ging gerechtfertigt nach
Hause vor jenem " ; d . h . der Zöllnerwird von Gott
begnadigt , der Pharisäernicht .

Nach Beda dem Ehrwürdigen ist im geistigen Sinne
der Pharisäerdas jüdiichs Volk , welches wegen der
Rechtfertigung des Gesetzes seine Verdienste rühmt ;
hingegen ist der Zöllnerdas heidnische, welches weit
von Gott entfernt seine Sünden bekannte . Davon
ging das eine wegen des Stolzes gedemütigt hin¬
weg ; das andere verdiente aber durch die Trauer
über seine Sünden , erhöht zu werden und sich Gott
zu nahen . Uebrigensist der Zöllner ein Vorbild
für jeden Sünder , der aufrichtignach Aussöhnung
mit Gott verlangt . Der Zöllnerging zuerst hinauf

zum Tempel . Er verließ also die Stätte und den
Ort seiner Sünden , er riß sich loS aus den Fesseln
seiner bisherigen Ungerechtigkeit , er floh den Tumult
der Welt und suchte Gott den Herrn , den er durch
Ungerechtigkeit und Unterdrückung so schwer beleidigt
hatte . So muß auch der Sünder zuerst den Schau¬
platz seiner bösen Thaten , die Gelegenheit der Sünde
ausgeben , die verführerische Gesellschaft fliehen , die
Ketten , die ihn an jene sündhafte Gewohnheit fesseln ,
zerreißen und den Herrn , seinen Gott , den er durch
seine Sünden und Mifsethaten verlassen hat , wieder
aufsuchen . Und wo wird er ihn am ersten finden ?
Nicht im rauschenden Wirbel des Lebens , nicht im
Gewühlder Straße und des Marktes , sondern im
stillen Schattenseines Heiligtums . Naht er stchdem
Herrn , so wird der Herr sich ihm nahen . „ Tretet
hin zu ihm , sagt der Psalmist , und ihr werdet er¬
leuchtetund euer Angesicht wird nicht zu Schanden
! werden . " O wie viele Sünder haben das schon an
sich erfahren ! Sie kamen vielleicht nur zufällig an
einer - offen stehenden Kirche vorüber , sie traten ein
und im erhabenen Halbdunkeldes Heiligtumsging
ihnen das innere Auge auf . Vom Blick der gött¬
lichen Gnade angestrahlt erkannten sie ihren trauri¬
gen Zustand , bekanntenihre Missethaten vor dem
Richterstuhle der Buße und gingen gerechtfertigt , be¬
gnadigt nach Hause . Was aber dem Zöllnerdie
Barmherzigkeit Gottes verschaffte , war ein dreifaches ,
seine Demut, seine Reue und sein aufrichtiges Be¬
kenntnis . Willst du > von Gott Barmherzigkeit er¬
langen , so demütige dich vor ihm wie der Zöllner .
Wie viel Ursache hast du , o Sünder, dich für dm
unwürdigsten undundankbarsten von allen zu halten !
Hat ein Mensch , der durch das Gesetz rechtmäßig
verurteiltist und seine Begnadigungnur von der
Güte des Fürstenhoffendarf , nicht allen Grund ,
sich zu demütigen ?

Die Demutführt zur Selbsterkenntnis , die Selbst¬
erkenntnis zur Reue über die begangenenSünden .
Von welchem Schmerz über seine Sünden sehen wir
den Zöllnererfüllt ! Der Anblick seiner Vergehen ,
womit er Gott beleidigt und seiner Liebe sich un¬
würdiggemacht hat, durchbohrtseine Seele . Im
Lichte der göttlichen Gnade erkennt er , welch einen
Undank , welche Bosheiter durch sein sündhaftes Le¬
ben begangen habe gegen Gott : seinen besten Vater ,
seinen größten Wohlthäter , das höchste Gut ; und
diese Erkenntnis versetztsein ganzes Inneres in
Schmerz und Weh , erfüllt seine Seele mit Abscheu
über die begangenen Sünden und erweckt in seinen»
Willen den Entschluß , sein Leben zu ander »» und
nicht mehr zu sündigen . O schönes Mustereiner
wahren , herzlichen und schmerzlichen Reue ! Aber was
der Zöllnerim Herzenfühlt , das bekennt er auch
äußerlich auf unzwerdeutige Weise . Voll Reue schlägt
er an seine Brust , die Werkstätte seines bisher ver¬
kehrten Handelns . Voll Schmerzöffnet sich sein
Mund zu dem aufrichtigen Bekenntnis : „ Gott sei
mir Sünder gnädig !" O daß ein jeder Sünder so
deinütig , so reumütig seine Sünden bekannte ! Noch
immersort »st Gott bereit , dem wahrhaftbußfertigen
Sünder zu verzeihen . Was zögerst du also noch , zu
Gott zurückzukehren und durch eine reumütige und
aufrichtige Beicht dich mit ihm auszusöhnen ? Er,
der den Zöllner in Gnaden aufnahm , wartet auf



dich , um die Sündenlast dir abzunehmcn und dich
wieder an sein Vaterherz zu drücken . Er will nicht
den Tod des Sünders , sondern daß er sich bekehre
und lebe .

Maria , die miichttae Jungfrau .
Unter der Ueberschrift : „ Eine Bekehrung an den

Stufen des Altars Unserer Lieben Frau vom Siege "
brachte der „ Sendbote des göttlichen Herzens Jesu "
ini Jahre 1867 eine schöne Geschichte, die wir unscrn
Lesern mitteilen wollen , um sie zu ermuntern für alle
Irrenden zu Maria , der mächtigen Jungfrau , be¬
harrlich beten zu wollen . Lernen wir zuerst die Per
son kennen , deren Geschichte wir zu erzählen haben .
Sie schildert ihr Leben vor ihrer Bekehrung wie folgt :

„ Ich wurde zu U . . . . , einer kleinen Stadt in
Preußen geboren und im Protestantismus erzogen .
Ich hatte alle Grundsätze des Glaubens abgeschwo
reu ; ich dachte nicht einmal an meine Seele . Nach
Beendigung meiner Studien begab ich mich nach
Belgien . Dort faßte ich , unter dem Einflüsse der
Umgebung , welche ich mir daselbst gebildet , einen
großen Haß gegen die katholische Kirche . Von Bel¬
gien ging ich nach England . Zu London nahm ich
die religiöse Bewegung wahr , welche eine große An¬
zahl Protestanten in die katholische Kirche zurück¬
führte . Weit entfernt , auch mein Herz der Wahr¬
heit , zu erschließen , wurde ich darob gegen denwahren
Glauben nur noch feindseliger . Bald schloß ich mich
den wütendsten Feinden der Kirche an . Während
sieben Jahren war meine Hauptbeschäftigung , ander
Zerstörung des katholischen Einflußes zu arbeiten und
seine Fortschritte zu hemmen . Ich hatte alle meine
Einkünfte diesem Zwecke geweiht . In der gleichen
Absicht unterhielt ich auf meine Unkosten eine ganze
Schule . Meine Anstrengungen zielten vorzugsweise
dahin , die Andacht gegen die allerseligste Jungfrau
zu vernichten , von der ich behauptete , sie sei Götzen¬
dienst . Ich wollte die Ehre der h . Gottesmutter
herabwürdigen . Dazu bediente ich mich der Bibel
und wenn sie mir nicht ausreichte , nahm ich meine
Zuflucht zu den entsetzlichsten Gotteslästerungen . "
So beschaffen war nach seiner eigenen Beschreibung
dieser neue Saulus , dieser Verfolger der Kirche, der
auf eine so wunderbare Weise zu einem Gefäße der
Auserwählung werden sollte , nicht auf dem Wege
nach Damaskus , sondern vor dem Altäre der Erz -
bruderschast . Fügen wir zur Vollendung dieses Ge¬
mäldes noch bei , daß er einer neuen Sekte ange¬
hörte , welche sich unter dem Namen „ die reinen
Christen " oder „ die primitiven Christen " vor kurzem
im Schooße der großen britischen Hauptstadt gebil¬
det hat . Unter diesen war er einer der eifrigsten
Verbreiter und selbst einer der volkstümlichsten Pre¬
diger geworden . Sehr oft hat er bekannt , er habe
bei den Zusammenkünften der Sektierer und selbst
an den Straßenecken die Lehren der neuen Refor¬
mation verkündet . Der Glaube ohne die Werke , daß
man sich folglich von allem Kultus , jeder religiösen
Uebung enthalten müsse, daß man den Leidenschaften
die Zügel schießen taffe , die Freiheit habe . Böses zu
thun war das gewöhnliche Thema seiner Reden .

Wie wurde nun dieser arme Verirrte zu Unserer
Lieben Frau vom Siege geführt ? — Joseph W . . .
(das ist der Name , den wir unserm künftigen Bekehr¬
ten geben wollen ) hörte in London von einer Kirche
in Paris , wo die Andacht der seligsten Jungfrau be¬
sonders in Ehren stehe , wohin man aus allenEnden
der Welt pilgere , wo täglich Wunder aller Art ge¬
wirkt würden , kurz er hörte von Unserer Lieben Frau
vom Siege . Sein ungestümer Eifer für das „ lautere
Christentum " , sein Haß gegen die katholische Kirche
entzündeten sich : „ Warum " , sagte er zu sich selbst ,
„ soll ich nicht nach Paris gehen , um mit Augen
dieses Heiligtum zu sehen, um mich in der Nähe von
all der Abgötterei der Katholiken in Bezug auf die
Jungfrau zu überzeugen und um dort so große Jrr -
tümer und solchen Fanatismus zu bekämpfen ? " Der
Plan wurde seinen vertrautesten Freundeu , die zu¬
gleich die eifrigsten der Sekte waren , vorgelegt : alle
billigten ihn und drängten Joseph , ihn so schnell als
möglich auszuführen . Er reiste in den ersten Tagen
des Januars 1866 ab .

Am 7 . war er in Paris . Seinen ersten Gang
machte er nach Unserer Lieben Frau vom Siege . Er
trug im Herzen einen heftigen Haß , er war mit zu
viel Verwünschungen gegen sie beauftragt ; die Vc -
kehrungsmission zu Gunsten der „ primitivmChristen " ,
welche man ihm anvertraut hatte , schmeichelte ihm
zu sehr , als daß er hätte warten können . Alle diese
Gründe drängten ihn zu dem Heiligtume Dianens .

Meine Hände und meine Taschen , so sagt er selbst,
waren voll von fanatischen , trügerischen Drucksachen
in allen Sprachen . Ich -wollte sie verteilen und die
Katholiken von ihrem Götzendienste bekehren, indem
ich sie „ den Glauben ohne die Werke " kennen lehrte .

Jetzt setzt er den Fuß auf die Schwelle des heil .
Tempels . Er zittert vor Unwillen beim Anblick des

Zulaufes von Gläubigen , welche sichtbares Vertrau n
und Liebe zu Maiia hindrängt .

Auf seinem raschen Gange "zumAltäre der seligsten
Jungfrau , den er den Herd des Götzendienstes nannte ,
fallen seine Augen auf die zahlreichen Votirgemälde ,
welche die Kirchenmauern schmücken. Ohne dieselbe
lange zu betrachten , und ohne ihre beredte und un¬
widerstehliche Autorität mit einer aufrichtigen Unpar¬
teilichkeit zu prüfen , murmelte er nur zwischen seinen
Zähnen : „ Blendwerk , Blendwerk !"

Er ist bei der Kapelle der Erzbruderschaft ange¬
langt . Er mustert alles mit einein gierigen Blicke :
bald sielen seine Augen auf die Menge , welche in
frommer Haltung und Andacht auf den Knieen lag ,
bald auf die Statue Unserer LiebenFrau vom Siege :
„ Götzendienst ! Götzendienst !" ries er in seinem Her¬
zen aus ; dieseWorte , welche hervorzubrechen drohten ,
schlossen seine Lippen .

Das war die Stunde , die sich die Barmherzigkeit
ausersehen . In dein Augenblick , als er einen Schrei
der Entrüstung ausstoßen wollte , seine Lästerung
gegen Maria , hatte Maria auf ihn eigen Blick der
Erbarmung geworfen . Lasten wir hierüber einige von
ihm geschriebene Zeilen folgen :

„ Triumphirend sagte ich zu mir , man habe recht,
die Katholiken der Abgötterei anzuklagen ; aber mein
Triumph sollte nicht lange währen . Plötzlich — ich
weiß nicht wie — befand ich mich auf den Knieen ,
am Fuße des Altares , in Thränen zerfließend . . . .
Ich fühlte deutlich , daß ich es war , der sich im Irr¬
tums befand , und ich faßte den Entschluß katholisch
zu werden . "

Der Sieg wurde jedoch nicht ohne Kampf er¬
rungen . Kaum hatte Joseph W . die Kirche
verlassen , als er sich von Einwürfen aller Art be -
türmt sah , welche von der Hölle erfunden worden ,

um ihn zu überzeugen , daß er einer augenblicklichen
Täuschung nachgegeben habe , einem Traume seiner
gestörten Einbildungskraft . Hatte er die Lache wohl
hinlänglich geprüft , um sich so schnell für den ka¬
tholischen Glauben zu entscheiden , den zu verwünschen
hn bis jetzt so vieles bewogen ? Konnte er ernstlich

dem so wichtigen Plane seiner Sekte entsagen , wel¬
cher ihn nach Paris geschickt hatte ? Was würden
eine Freunde sagen ? Wird sein Benehmen nicht

von ! allen , welche ihn kannten , getadelt werden ? Und
eine Eltern und jene neue Familie , an welche ihn
o enge Bande knüpfen werden : sollte er nicht alle

diese geliebten Personen berücksichtigen ? Verwirrt
und außer Fassung durch alle diese Vorstellungen
und Erinnerungen , wollte Joseph seinen Besuch bei
Unserer Lieben Frau vom Siege als nicht geschehe
!>etrachten und sich selbst betäuben , indem er in
Schauspielen und Vergnügen , welche die Stadt Paris
ihm überall darbot , Zerstreuung suchte, die seinen
Gedanken eine andere Richtung gäbe

Er vermochte diese Zerstreuung nicht zu finden ,
leberall stellte sich ihm die Erinnerung au Unsere
Liebe Frau vom Siege dar ; diese Erinnerung haf¬
tete den ganzen Tag in seinem Geiste , quälte ihn
während der Nacht und erfaßte ihn beim Erwachen
n der Frühe . Die folgenden Tage war ihm eben
ö zu Mut , und doch ergab sich der junge Mann
nicht . Wunderbar ! täglich kehrte er , wenn auch
wider seinen Willen zu Unserer Lieben Frau vom
Siege zurück und war daselbst unwiderstehlich ge¬
zwungen niederzuknieen und zu beten . Er selbst hat
uns diesen merkwürdigen Umstand mitgeteilt . „ Ich
habe alles gethan " , bemerkte er , „ um meinen ersten
Entschluß zu ersticken : ich habe beinahe acht Tage
hindurch gerungen , indem ich meine Gedanken durch
Schauspiele und Zerstreuung jeder Art davon ab¬
zulenken suchte. Es gelang mir nicht ! Sonderbar !
>a ich in Paris keinen anderen Weg kannte , befand
ch mich täglich , ohne es zu beabsichtigen , vor der

Kirche Unserer Lieben Frau vom Siege und fühlte
mich gleichsam genötigt , daselbst einzutreten und
einige Psalmen vor dem Bilde der seligsten Jung¬
frau zu beten .

Der sechste und siebente Tag kündigte den voll -
tändigen Sieg an . Es war an einem Feiertage ,
dem 12 . Januar . Joseph wurdx . wie an den vor¬
ausgegangenen Tagen zu den Füßen Mariens ge¬
führt . Er hatte soeben in der Kapelle , gleichsam
rm seiner gegenwärtigen Stimmung und seinen
rüheren Lehren Genüge zu thun , einige Seiten aus
der Bibel gelesen . Plötzlich fällt ihm das Buch bei¬
nahe aus den Händen - das Andenken an seinen ersten
Besuch bei Unserer Lieben Frau vom Siege , die
klare Einsicht in seine Jrrtümer , welche ihm in jenem
Augenblicke gegeben worden , das Versprechen , das
er gemacht , den katholischen Glauben anznn - hmen
alles das kehrte in seinen Geist zurück und sprach
mächtig zu seinem Herzen : „ Dem muß ein Ende
gemacht werden " , sagte er zu sich selbst , und ohne
avciierc Zögerung nimmt er seine Richtung gegen
den Beichtstuhl , welcher in geringer Entfernung von
ihm sich befand , und in welchem ein Priester Beichte

hölte . Er dachte : „ Ich will mit diesem Priesiec
sprechen , ih n meine Beängstigungen ausführlich er¬
zählen , meine G .' mntsvewegungen , meine Unschlüssig¬
keit - vielleicht erteilt er mir heilsame Ratschläge . "

Der Priester , an welchen sich unser junger Pro¬
testant riw '. ndet , hat das Amt zu Unserer Lieben
Frau vom Stege , die Beichten der Deutschen abzu -
uehmen ; er ist ein junger Pater aus derG - irossen-
schait der Brüder vom b . Vinc nz von Paul ; seine
Frömmigkeit und sein Eifer sind allgemein bekannt .
Lcr arme Unglückliche betrachtete es als eine Fü¬
gung der Vorsehung , mit dem Priester in seiner
Muttersprache reden zu können . Nach einer langen
Unterredung erhob er sich getröstet und gestärkt , die
Gemütsbewegungen seiner Seele waren beruhigt .
Er halte versprochen , den Pater wieder anfzuiuchen .
Am folgenden Tage und die Tage darauf sah man
ihn fleißig komnien und an die Zellenlhüre des Pa¬
ters klopfen , um mit ihm die katholische Lehre zu
studieren : das Licht ging ihm immer mehr und mehr
bei diesen Besprechungen auf , aber es wurde noch
Heller, noch unwiderstehlicher , wenn er danach bin -
ging , sich bei Unserer Lieben Frau vom Siege nie¬
derzuwerfen , am Fuße des Altars , welcher ihn
einige Tage zuvor als einen fanatischen Feind Mariens
gesehen halte . Er konnte mit Wahrheit von sich
schreiben ; „ Ich habe bei meiner Unterweisung keine
Schwierigkeit gehabt . Die göttliche Mutter halte
mich das , was ich nicht begriff , fast in einem Augen¬
blicke gelehrt . "

Trotz all dieser Gunstbezeugungen Gottes , dieses
Rufes der Gnade , dieser Erleuchtungen , welche ihn
auf die Wahrheit hinwiesen und sie ihm begreiflich
machten , hatte Joseph W . . . . noch einmal einen
Augenblick der Unentschiedenheit . „ Ich würde unter¬
legen sein schrieb er , von neuem würde ich meinen
Jcrtümern nachgegeben haben ; die zärtlichsten Briefe
kamen für mich aus England , so viele meinem Her¬
zen teure Bande riefen mich dorthin zurück " Den
28 . Januar war der Sieg der heil . Jungfrau ent¬
scheidend. Es war au einem Sonntag . Joseph
hatte soeben einer Andacht der Erzbruderschaft bei¬
gewohnt . An diesem Abende wurde der Unterricht
durch den Herrn Pfarrer von Cherbourg erteilt ,
welcher sich vorübergehend in Paris aufhielt . Der
eifrige Priester sprach mit Feuer und hinreißender
Kraft über einen Gegenstand , welchen man in un¬
serer gegenwärtigen Zeit nur zu oft vergißt ; über
den Gedanken an die Unsterblichkeit . Nach der Pre¬
digt wurde der Bericht über mehrere neue Bekeh¬
rungen verlesen . Unser Protestant war mehr ge¬
rührt als jemals . Während des Schlußgebetes und
der Litanei sprach die Gnade zu seinem Herzen :
seine Abschwörung wurde endlich beschlossen . In
Betreff dieser schrieb er einige Tage nachher Fol¬
gendes : „ Unsere Lieben Frau vom Siege , meine
zärtliche Mutter , hat mich Sonntag abends noch
einmal zu ihren Füßen geführt . Sie hat mir die
Kraft ein - cflößt , mich gänzlich dem Dienste ihres
göttlichen Sohnes zu weihen . " — In der Thal ,
Montag den 12 . Februar , schwor der Schützling
Unserer Lieben Frau vom Siege , nach einer vorbe¬
reitenden Geistesübung , welche er bei den ? ? . Je¬
suiten gehalten , mit vollständiger Freiheit feierlich
seine früheren Jrrtümer ab und leistete auf das
h . Evangelium den Eid , künftighin im Schoße der
katholischen Kirche leben und sterben zu wollen .

Se - t diesem Augenblick gefiel es Unserer Lieben
Frau vom Siege ihren .Schützling täglich mit neuen
Gunstbezeugungen zu überhäufen . Wir hatten das
Glück ihn zu dieser Zeit zu sehen : die Freude er¬
glänzte auf seinem Angesichte ; er war so glücklich,
wie man es auf der Welt nur sein kann . „ Ich ver¬
mag mich nicht auszudrücken , sagte er zu mir , wie
sehr mir die seligste Jungfrau geholfen hat und
das mit mütterlicher Zärtlichkeit in allen Schwie¬
rigkeiten . "

Er schrieb ungefähr das Nämliche in den erste »
Tagen des März an seinen Beichtvater : „ Meine
gute Mutter Maria , hat alle Gebete und Seuf¬
zer meines Herzens erhört . Wie großmülig ist doch
Maria ! Aber sie weiß auch , daß ich keine Mutter
mehr habe , -und daß ich all mein Vertrauen in ihre
mächtige Fürsprache gesetzt habe . Sie hat mir die
Gnade der Bekehrung erlangt , sie hat bis jetzt für
mich Sorge getragen . Ich zweifle nicht , sie wird
sich meiner auch in Zukunft annehmen , sie hat das
Werk begonnen , sie wird es auch vollenden .

Achtung vor der Wahrheit .
Bekanntlich mußten zur Zeit der ersten französi¬

schen Revolution eine große Zahl der vornehmsten
Familien , welche zur Partei des rechtmäßigen Kö¬
nigs gehalten , ihr Vaterland verlassen , wenn sie
nicht , nach Verlust ihrer Güter , sich auch noch der
Gefahr anssetzen wollten , ihr Leben zu verlieren .
Viele wurden geächtet und , falls man ihrer habhaft
werden konnte , aufs Schaffst geführt .

Uuiec den Geächteten befand sich auch der Graf
Von P . Durch allerlei Umstände verhindert , hatte
er das Land nicht zeitig verlassen können und hielt
sich verborgen . Die Männer der Revolution wußten
das , konnten ihn aber nicht entdecken. Da verfiele »
sie auf ein grausames Mittel . Graf von P . beiaß
einen Sohn , Alphons mit Namen , dem er von Ju¬
gend auf eine sehr gute Erziehung hatte angedeihen
lassen ; strenge Rechtlichkeit , Aufrichtigkeit der Ge¬
sinnung , Liebe zur Wahrheit , waren cs besonders ,
die den jungen Alphons anszeichnetcn . Die Nevolu -
tionshelden glaubten nun am leichtesten den Gräfe »
von P . in ihre Hände zu bekommen , wenn sie sich
seines Sohnes bemächtigten , um von diesem unter
Androhung des Todes den Aufenthaltsort des Vaters
zu erfahren .

Sie sandten ihre Schergen zum gräflichen Schlosse ,
welche den jungen Alphons ins Gefängnis führen
soll : en , damit er am nächsten Tage von den Schran¬
ken des Gerichtes erscheine. Alphons leistete keinen
Widerstand , er zeigte keine Furcht , nahm freund¬
lichen Abschied von den Leuten seiner Umgebung ,
welche laut weinten , und folgte seinen Wächtern mit
einer edlen Festigkeit .

Als er sich im Gefängnis sah , war sein erster Ge¬
danke , auf den Knieen Gott zu bitten um diejenige
Stärke , deren er zu bedürfen glaubte . „ O mein
Gott , " sprach er , „ ich bin vollkommen ergeben inbe -
zug auf das , was mich betrifft , um alles zu erdul¬
den , was Dein h . Wille zulasten wird . Aber da¬
rum bitte und beschwöre ich Dich , lasse doch nicht
Prüfungen über mich kommen , welche die Sicherheit
meines teuren Vaters gefährden könnten , oder ver¬
leihe mir wenigstens die Gnade , siegreich daraus
hervorzugehen , ohne die Wahrheit zu verletzen und
das Opfer der Ränke zu werden . " Nach diesem Ge¬
bete fühlte er sich vollkommen beruhigt . Uid indem
er sich erinnerte , daß auch der jugendliche Kronprinz
von Frankreich in einem schrecklichen Kerker schmach¬
tete , sprach er zu sich selbst : „ Worüber sollte ich mich
beklagen ? Ein Prinz , noch viel jünger als ich , hat
noch schlimmere Schicksale ausgestanden , und er trägt
sie mit Geduld . "

Danach schlief Alphons ruhig ein . Am anderen
Morgen wurde er geweckt, um vor das Revolntions -
gericht geführt zu werden . Er erschien in edler ,
gemessener Haltung . Aller Augen waren auf ihn
gerichtet .

„ Junger Mann , " fragte der Vorsitzende des Ge¬
richts , „ wie heißt dn ? " „ Alphons von P . " „ Wie
alt bist dn ? „ Dreizehn Jahre . " Bei diesen Worten
ging eine Bewegung der Teilnahme durch die ver¬
sammelte Menge . Der Präsident fuhr fort : „ Bist
dn der Sohn des vormaligen Grafen von P . ? "
„ Ich bin es . " „ Das ist nicht wahr , das ist ein
Irrtum oder eine Unwahrheit , " erwiderte einer der
Richter , welcher , gerührt durch die Jugend und
Festigkeit des Kindes , ihn zu retten gedachte . „ Wa¬
rum täuscht du unS ? Du weißt nicht , welcher Ge
fahr dn dick dadurch aussetzest . " „ Ich weiß es
wohl , " erwiderte Alphons , „ und ich danke Ihnen
für Ihre Teilnahme ; aber ich bin der Sohn des
Grafen von P . Mein Vater hat mich gelehrt , Lüge
und Feigheit zu verabscheuen . Und ich verdanke ihm
zu viel , als daß ich selbst vor diesem Gericht nicht
laut erklären sollte , daß ich mich rühme , sein Sohn
zu ' sem . "

„ Dann mußt du aber auch wissen , " versetzte der
Präsident , „ wo er sich verborgen hält , und dann ist
es deine Pflicht , uns das anzugeben . " „ Meine
Pflicht , " rief Alphons mit Würde , „ meine Pflicht
war , die Wahrheit zu sagen , selbst mit Gefahr mei¬
nes Lebens , und das habe ich gethan . Nun aber ist
meine Pflicht , die Pflicht meines Gewissens und mei¬
nes Herzens — meinen Vater nicht zu verraten , und
ihr werdet in bezug auf ihn kein Wort aus mir
herauslocken . " „ Aber wisse, unverständiger Junge ,
daß es um dein Leben gilt , und daß wir dich auf
der Stelle zum Tode verurteilen können . " „ Ihr
könnt thun , was euch beliebt ; ich fürchte nichts , denn
ich habe , Gott sei Dank , nicht gelogen . "

Seit Beginn des Verhörs zeigte sich eine wach¬
sende Teilnahme für den jungen Alphons . Es war
soweit beendet , da sah man einen Mann , gehüllt in
grobe Kleider , durch die Menge sich drängen vor
die Schranken des Gerichts ; der warf sich in die
Arme des Jünglings . Es war der Graf v . P . , es
war sein Vater . Während der Nacht vom Geschehe¬
nen benachrichtigt , hatte er sich nicht entschließen
können , seinen Sohn einer solchen Gefahr preiszu¬
geben ; er hatte den Ort seiner Sicherheit verlassen
und sich unter die Menge im Gerichtssaale gestellt .
Er hatte das ganze Verhör vernommen und unge¬
achtet seiner schrecklichen Lage , hatte er kaum je in
seinem Leben ein solches Gefühl von Glück empfun¬
den . „ Gott sei gelobt , " rief er , Alphons umarmend ,
„ Gott sei gelobt , daß er mir einen solchen Sohn ge¬
schenkt. Nun will ich mich denen ausliesern , die

meinen Tod verlangen , — will ich nun das Leben
lassen , indem ich sehe , daß mein Sohn Tugenden
besitzt, die inistande sein werden , ihn auch ohne mich
zu fuhren durch alle Gefahren und Schicksale dieses
Lebens . "

Alphons Festigkeit , bisher durch nichts erschütrei . ,
war nun gebrochen durch die Gegenwart des Vaters ,
in dem Gedanken an die Gefahren , denen er sich
aussetzte . Er weinte heftig , das Haupt auf des
Vaters Brust geneigt . Dieser Anblick bewirkte eine
vollständige Veränderung . Denn unter diesen Men¬
schen , die durch das täglich vor ihren Augen ver¬
gossene Blut zu wilden Tieren geworden , gab es
noch manche , deren Herz einem menschlichen Gefühl
noch nicht ganz unzugänglich war , und selbst bei den
Verklärtesten unter ihnen war dieses Schauspiel nicht
ohneEindruck geblieben . — Zuerst ein leises Flüstern ,
dann der allgemeine Ruf : „ Rettet sie , befreiet sie . "
Die Richter selbst waren erweicht . Graf v . P . wurde
in Freiheit gesetzt samt seinem edlen Sohne . Sic
verließen Frankreich und kehrten erst wieder dorthin
zurück, als die Stürme der Revolution sich gelegt .

Die Geschichte eines Arbeiters .
Bischof Ketteler erzählt in seinen Werken folgende

Geschichte, die ihm ein unglücklicher Arbeiter selbst
mitgeteilt hat .

Am Weihnachtstage des Jahres 1850 wanderte
ein Man » , der in einer Vorstadt einer der Haupt¬
städte Deutschlands wohnte , durch die Thore in das
Innere der Stadt . Es war , wie gesagt , der Weih -
nachtSmorgen , jener Tag , wo eine feierliche Weihe
sch auf die Erde herabsenkt , und wo auch der Sün¬
der fühlt , daß ein Erlöser geboren ist .

Aus der Brust jenes Mannes war jedoch diese
Weihe , war jede Freude ausgeschlossen , denn er
hatte seinen Gott und Erlöser verloren . Der Weih -
nachtstag hatte für ihn „ keine Bedeutung " mehr !
Es freut sich an diesem Tage auch der Arme , der
Kranke , der Verfolgte , selbst die Witwe und das
Waisenkind . Wo ist ein Elend so groß , daß man
es nicht am Weihnachtstagc vergessen könnte bei dem
Gedanken , daß der Erlöser , der uns von allem Leide
heilt , geboren ist ?

Auch unser Wanderer war von tiefem Elend nie¬
dergedrückt , aber ihm fehlte aller Trost . Einige
Zeit vorher war er mitten im Winter aus seiner
Arbeiter entlassen worden , die ihm bis dahin den
nötigen Lebensunterhalt verschafft hatte . Die Ver¬
zweiflung im Herzen , war er nach Hause gekommen .
Mehrere Tage lang suchte er Arbeit , aber er fand
keine . Am Abend warf er sich auf sein Bett , um
seine Sorgen durch den Schlaf zu verscheuchen, aber
umsonst , schreckliche Bilder der Zukunft traten ihm
vor die Angen und ließen ihm keine Ruhe . An
wen sollte er sich nun ( wenden ? An seine Mitar¬
beiter ? Er selbst sagte sich , daß darunter verkom¬
mene Menschen waren , die über das Elend ihrer
Mitmenschen höhnisch spöttelten . An Gott ? Er
antwortete uns : „ Ich hatte keinen Gott . O , " rief
er ans , „ es giebt nur ein Unglück und nicht mehr !
Ich befand mich in demselben . Mögen nur alle
Güter der Erde verloren haben , Vater , Mutter ,
Geschwister , Weib und Kinder , Arme und Beine ,
— o , es giebt nur ein Unglück ; ich habe keinen Gott ! "

Und wie war er in diese trostlose Lage gekom¬
men ? Er erzählte es uns selbst und giebt insbe¬
sondere drei Ursachen an : 1 ) Einige Fragen , die
ihm ein Lehrer in der Volksschule , der ein Freigeist
war , vorgelegt hatte ; 2 ) das Lesen einiger Bücher
unserer sogenannten Lichtfreunde , und darunter na¬
mentlich die Werke eines Mannes , der damals sogar
Direktor eines Schullehrerseminars war ; endlich 3 )
der Aufenthalt unter seinen ( verdorbenen ) Mitar¬
beitern . Diese Ursachen hatten ihm den Glauben
geraubt , und was hatten sie ihm dafür auf den Tag
der Not gegeben ? Den Entschluß , sich selbst zu
töten ! . .

Das war die Absicht , mit der er am Weihnachts¬
morgen das Innere der Stadt betrat . Er hatte
seine letzte Barschaft zu sich gesteckt und war ent¬
schlossen, das wenige zu vertrinken und sich dann
im Rausche das Leben zu nehmen . Doch das liebe
Jesukind erbarmte sich seiner , und so ist es gekom¬
men , daß er selbst seine Leidensgeschichte uns mitge¬
teilt hat , sonst wäre sie , wie die Geschichte des Un¬
glaubens in der Seele so vieler Menschen , in dem
Dunkel der Vergessenheit für immer begraben wor¬
den . Als er zitternd vor Kälte in seiner dürftigen
Kleidung und mit der Verzweiflung im Herzen an
einer Straßenecke ankam , da ertönten von den
Türmen der Kirchen die Glocken , denen er in seiner
Jugend oft mit Freuden gesolgt war , ehe das Gist
des Unglaubens sein Herz verdorben hatte . Beim
Schall der Glockentöne , die alle aufforderten , zu ju¬
beln und zu frohlocken , wurde er gewahr , daß er
mit seiner Tugend und mit seinem Glauben sein
ganzes Leben verloren habe ! Es zog ihn mächtig

zur Kirche , es entstand ein Kampf in seinem In¬
nern ; endlich schien er zu siegen und näherte sich
der Thür ; nochmals ging er vorüber , bis endlich die
Gnade siegte : er betrat die .Kirche , fing an zu beten
und — war gerettet .

Das ist das zeitliche Elend einer Seele , die für
Gvlt erschaffen ist , sich aber von Gott getrennt hat .
Was wird erst das ewige Elend , die Verbannung ,
die ewige Trennung von Gott sein ? Hier auf Er¬
den ist das Elend nicht vollkommen ; es wächst aber
in dem Maße , als sich die Seele des Menschen dem
äußern Trost entzieht . Das ist wenigstens die Regel .
Alle Tage können wir beobachten , wie viele Reiche
mitten in ihren Genüssen und Zerstreuungen die
Trennung von Gott nicht so empfinven . als andere ,
denen es nicht gestattet ist , im Genüsse der Güter
dieser Welt ihren Seelenschmerz zum Schweigen zu
bringen .

Das ist aber die entsetzliche Gefahr des Reichtums ,
welcher zur Unbnßfertigkeit auf dem Todesbette
mhrt . Ebenso empfindet die Jugend die Trostlosig¬
keit des Herzens weniger , so lange die Freuden des
Lebens noch „ Zerstreuungen " bieten . Sobald aber
der äußere Trost sich zurückzieht , dann fängt das
Elend der Seele zu wachsen an bis zu der entsetz¬
lichen Höhe , welche wir eben betrachtet haben . Wie
viele befinden sich in einem ähnlichen Zustande !

Wie Lehmauu Kandidat wurde .
Wilhelm Lehmann kam am Sonnabend Mittag

zeitiger nach Hanse , als seine Frau es von ihm ge¬
wohnt war . Er hatte , wie gewöhnlich am Stamm¬
tisch bei Bellermann in der Brunnenstraße zu Berlin
gesessen, das wußte seine Frau und sie war deshalb
nicht wenig erstaunt , als ihr Mann anstatt um
Uhr schon um V2 I 2 Uhr in ziemlich erregter Weise
in die Küche trat , in der Frau Lehmann am Koch¬
herd stand und eben einen falschen Hasen in der Pfanne
umwendete . „ Um Jotteswillen , wat is denn los ,
Willem ? " empfing sie ihn . „ Wat soll los sind ,
Mizeken , ick bin nämlich uffjestellt " , entgegnetc Leh¬
mann , indem er den breitkrempigen Cylinderhut ab¬
nahm und sich mit seinem rotgemusterten Taschen¬
tuch den Schweiß von der Stirne wischte. FrauLeh -
mann schien nicht recht zu verstehen . „ Wat bist De ? "
fragte sie und schob den fatschen Hasen auf ' s Helle
Feuer . „ Uffjestellt ! " rief Lehmann mit besonderer
Betonung jeder Silbe und setzte sich auf den Küchen¬
stuhl am Fenster .

„ Siehste Mizeken , die Sache ist nämlich die . Wie
ick kaum mein ' ersten — Seidel hinter habe , ruft
mir mein Freund Schnepke bei Seite und — "
„ Schon wieder Schnepke " , fiel ihm Frau Lehmann
ins Wort , „ Du thust jerade so , als ob De mit Schnep ,
ken verheiratet wärst und nich mit mir . " „ Aber Mi¬
zeken , det weeßte doch am Ende besser, " begütigte
Lehmann , „ laß man Schnepken ! er ruft mir also bei
Seite und teilt mir ganz ins Vertrauen mit , det sich
ne Partei Lehmann jebildet hätte , un det diese Par¬
tei mir , nachdem ick mir iberhaupt -und in politikns
ranjebildet , uffjestellt hat . „ Also , Mizeken , ick wer '
Reichstagsabjeordneter im sechsten Wahlkreis . "

„ Ha , ha , det ick nich lache, Willem , Du ' n Volks¬
verdreher ! Latz Dir man nich uzen , " meinte Frau
Lehmann , „ zu so ne Stellung jehört doch ' n Bisken
mehr als Kirschenessen . " — „ Du kommst natierlich
jleich uffs Agrarische ; det jiebt ' s nich . Et is ja
richtig , nötig haben wir ' s nich , aber denke doch Mi¬
zeken , an de Diäten . Weeßte , wat Diäten sind ?
Det is so unjefähr , wie de Speesen beim Reisenden ,
und im ibrijen , sieh Dir mal Ejidin an , der hat sich
alleene uffjestellt , wodrum soll ick mir nich uffstellen
lassen ? Morjen , Sonntag Vormittag , komm ' n meine
Vertrauensmänner als Deputazijohn , um mir iber
verschiedene Dinge zu interwiefen , mach die jute
Stube reene , dadrinn wird se empfangen , un laß
sechs Flaschen von derMosel for sechzigFennje auS ' n
Keller ruffbringen , der is for de Stimme jut un bei
die Wahl kommt et eben uff die Stimme an . " —
„ Willem , " meinte jetzt Frau Lehmann , „ wat Du ooch
for Zicken machst ; ick sage Dir , Du fällst durch . " —
„ Un wenn ick zehnmal durchfalle , von ' s Ufstellen is
noch Keener jestorben , in ibrijen weeß ick Bescheed
un ick wer ' mir außerdem noch jehörig dazu vorbe¬
reiten . "

Eine Stunde später saß das Lehmann ' sche Ehe¬
paar beim Mittagessen . Zwischen der Suppe und
dem falschen Hasen stand Karl August Lehmann Plötz¬
lich auf , drückte auf die Tischglocke und rief : „ Meine
Herren !" — „ Aber , Willem , bist De denn janz ver¬
rückt ? " schalt ihn seine Frau ärgerlich . — Infolge
des Klingeln » kam das Dienstmädchen herein . „ Herr
jotte doch , ick komme ja schon, Se hätten man nich
erst zu klingeln brauchen ! " — Lehmann setzte sich
nieder und das Mittagsmahl wurde unter Stillschwei¬
gen beendet . Diesmal legte sich Lehmann nicht zu
seinem Mittagsschläfchen nieder , sondern holte aus
oem Bücherschrank ein dickes Buch nach dem andern
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